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282 Zerstörung-Zionismus 

Zerstörung, Vernichtung, Un-
brauchbannachung, Zerstückelung, 
Kleinholzerei, Zermanschung, Zer­
pressung, Zergewaltigung, Zersper­
rung, Erdrosselung, Abwürgerei, 
Verstaatlichung (s.d., Tod, sterben, 
Mord). Die Z. ist die höchsteinzig 
standesgemäße und kastenwürdige 
Beschäftigung aller Götter, Über­
menschen und ihrer treuen Sklaven 
(s.d.) mit Ausnahme der Arbeits­
sklaven, weshalb diese auch von al­
len Unmenschen immer noch am 
richtigsten haben denken können 
(s. Streik). Die freie Menschheit zer­
stört nichts (s . Arsenal), auch nicht 
die Denkmäler der (un)heil- und 
siegreichen Thronlümmel (s. Kai­
ser, König, Papsttum), Oberstmas· 
senmörder (s. Generalissimus) und 
Volksschinder (s. Genie, Staatsver­
brecher). Vielmehr ist jeder ausge­
hauene Gewaltschustermeister (s. 
Voigt) für jeden freien Menschen 
ein willkommener Anlaß, sich gänz­
lich ungesperrt seines unum­
schränkten Lebens (s. Freiheit) zu 
freuen und an die Allerhöchstge­
flihrlichkeit des Falschdenkens 
erinnert zu werden. Wer Denkmäler 
erstürmt und zerbricht, wie es am 
großzügigsten in der Deutschtsche­
choslowakei von den Söldnern Ma­
saryks (s.d.) geschieht, beweist da­
durch nur seine Unmenschlichkeit 
und seine völlige Lebens- und 
Denkohnmacht Denn man muß 
schon ein ganz richtiger Grund­
falschdenker sein, um sich vor ei­
nem falschen Gedanken zu fürch­
ten. Dagegen ist das Zerkratzen, 
Unleserlichmachen und Hinweg-

räumen staatlicher Schriftzeichen 
(s. Arger, Akten, Beamter) keine Z., 
sondern Unflatbeseitigung, Sperr­
brechung, Heilbringung (s . Mes­
sias) und Welterlösung (s. ·Die 
Zerstörung der Liebe·, Roman, 
Georg Müller Verlag, München). 

Zeuge, Seineider (s. Meineid), 
rechtsherumbezauberter Verschwö­
rer, staatlich gepreßter Hinrich­
tungshelfer (s. Eidschwur, Vorla­
dung, Verhandlung, Recht) . 

Zeugung, Lebendigmachung, Le­
benslenkung, Lebensspaltung zum 
Zwecke der Lebensvermehrung (s. 
Nabelschnur), Kindermachung, 
Dichtung (s. Dichter, Phantasie), 
Erzeugung, Arbeit ( s. d.), Lebensbe­
lustigung, Lebensverewigung, Ehe 
( s. d.), freie Liebe, ungesperrter Ver­
kehr (s. ·Die Abenteuer der vielge­
liebten Falsette•, Roman, Georg 
Müller Verlag, München). 

Zigarette, Hureostengel (s. Hure, 
Nilwtin, Staatsgi{te). 

Zigarre, Sklaveostengel (s. Tabak). 
Zigeuner, landfreie Untermenschen 
(s.d.), bodenloses Unvolk, Men­
schengemülle, Zweihänderabfall (s. 
Bettler, Strolch). 

Zins, Menschenabschätzung (s. Ok­
tauian), Schweißgeld, Sklavenfes­
sel, Untermenschenkette, Steuer 
(s .d., Sperre, Staat, Mehrwert) . 

Zionismus, der Versuch des jüdi­
schen Volkes, sich in dem inzwi­
schen von den Arabern besiedelten 
Palästina zum zweiten Male festzu­
setzen. Der Versuch muß mißglük­
ken, da er unter dem Schutz der 
englischen Kanonen (s.d.) vor sich 
geht. Das Zustandekommen dieses 
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zweiten Judenstaates würde ein Zu­
rückwerfen des jüdischen Mensch­
heitslebens um zweitausend Jahre 
bedeuten. Leben aber läßt sich nie­
mals zurückwerfen, noch viel weni­
ger zurückschrauben wie eine Lam­
pe. Es läßt sich nur durch Ablenken 
von der Wahrheit vernichten. Das 
Zion (s. Paradies) der ganzen 
Menschheit ist die freie Erde ( s. J u­
dentum). 

Zivilisation, Staatsbürgertum, 
Großräuberhöhlentum, Großstädte­
rei, Bodenloserei, (Kulturlosigkeit), 
Filzpariserei, Gewaltirrsinn. Das 
zivilisierteste Volk ist das französi­
sche. Diesen traurigen Ruhm (s.d.) 
verdankt es nur seinem Gewaltmit­
telpunkt Paris ( s. d., Großstadt) . Al­
lein durch die schleunige Erlösung 
von Paris kann sich Frankreich 
(s .d.) vor dem Untergang retten (s. 
Kul.tur, Gallien). 

Zivilist, der amtlich gesperrte Steu­
ermilchgeber, der vom Gewaltzau­
ber (s. Uniform) verbiesterte Zwei­
händer, der ganz gehorsame und 
kopfvernagelte Aufrechterhalter 
seiner eigenen Knechtschaft, der 
Sklave (s.d.) der Götter (s.d.) und 
ihrer irdischen Stellvertreter (s. 
Priester, Hirt). Jeder Z. hat nach 
dem Spruch zu leben: Bete (für dich) 
und arbeite (für mich)! Oder: Kopf 
zu, Tasche aufl Oder: Halts Maul 
und zahl Steuern! (s.d., Steuer­
streik, Wahlurne). 

Zivilkurage, Bürgermut, Gegen­
massenmördermut, Richtigdenken, 
Wahrheitsliebe, freie Menschheit 
(s.d.) . 

Zivilliste, Ausgaben der Unterjoch-

ten für die vornehmste Räuberfami­
lie ihres Landes ( s. Aristokrat, 
Adelsbrief, Kaiser, König, Thron, 
Kasten). 

Zoll, gesetzlicher Wegelagereiertrag, 
amtlicher Zaunraub, staatliche 
Grenzsperreinnahmen ( s. Grenze, 
Sperre, Hohenzollern). 

Zöllner, amtlicher Wegelagerer, 
Sperrgroscheneinnehmer, Schmugg­
lermörder (s. Schmuggler) , be­
hördliches Grenzverkehrshindernis 
(s. Verkehr), staatlicher Widerstand 
gegen die ewige Menschheit, Paßbe­
riecher (s. Paßzwang), Menschenbe­
grabbler, Taschenmäuserich, Kof­
ferwühler, Schmutzwäschebe­
schnüffier, der von jeher allerlä­
cherlichste der Staatssklaven (s. 
Beamte, Widerstand). 

Zoroaster, Zarathustra, der Erfin­
der des persischen Glaubenszau­
bers (s. Kirche, Religion). Seine 
Lehre (s. System) besticht durch ih­
re Einfachheit, sie ist nämlich die 
völlige, klare und ganz unverpack­
te Umkehrung der Wahrheit (s.d .) . 
Nach seiner Meinung (s.d., An­
sicht) gibt es gute und böse Götter 
(s.d.), die um den Besitz des zwi­
schen ihnen stehenden Menschen 
kämpfen. Anstatt nun seine Volks­
genossen aufzufordern, ruhig bei­
seite zu treten und zuzusehen, bis 
das höchstvergnügliche Götterge­
murks beendet ist, hetzt Z. alles, 
was Odem hat, nicht nur die Zwei­
händer, in diesen allerhöchsten 
Blutmansch hinein, damit daraus 
erst ein ganz richtiges, regelrechtes 
Massenräubereigroßgemetzel wird. 
Ohne Menschenhilfe kein Götter-



284 Zote-Zuchthaus 

gerauf1 Nur wenn die Übermen­
schen genügend Untermenschen 
zur Verfügung haben, um sie in 
den mehr oder minder heiligen 
Krieg treiben zu können, kommt 
eine Schlacht zustande. Dafür 
wirkte Z., und darum war auch 
sein Fürst Vishtaspa (s. Adel, Ge­
walt, Herrschaft, Großgrundbesit­
zer, Gewalt) sehr zufrieden mit ihm 
und blieb bis an seinen Tod sein al­
lergetreuster Anhänger. Nietzache 
( s. d.) wählte sich Z. zum Titelpaten 
seines bedeutendsten Werkes. 

Zote, derbe Wahrheit, Sperrbre­
chung, Aufdeckwitz (s. Witz), lusti­
ge Entblößung, Geheimnisenthül­
lung, Entschleierung. Die Unbe­
kanntheit der Z. bei allen freien 
(Natur-)Völkern entspricht ihrer 
außerordentlichen Beliebtheit bei 
allen staatlich gebundenen Völ­
kern. Sie verdankt ihre Entstehung 
nur dem Übereifer der Übermen­
schen, die ihre Erhabenheit und 
Göttlichkeit in Frage stellenden 
Stoffwechseleien den Unmenschen 
zu verheimlichen. Denn ein Zar, 
Papst oder Kaiser auf dem Nacht­
stuhl (s. Adelsbrief) vor den Augen 
seiner Untertanen wirkt aller­
höchstselbst zauberzerstörend (s. 
Neugier, Witz, Nacktheit, Verdau­
ung). Darum ist bereits im alten 
Rom für die Vorgesetzten ( s. d.) ein 
besonderer Abort (s. Dungspüle) 
nötig gewesen. Ohne Vorhang, 
Schranke (s. Kanzlei, Gericht, Par­
lament., Geheimnis), Sockel (s. 
Thron, Altar) oder Grenze ist kein 
Gewaltgaukel möglich. Die Z. ist 
daher die stärkste Ungewaltwaffe 

der ewigen Menschheit gegen den 
Staat. Sie wirkt immer entwaffnend 
und entrüstend (s. Rüstung). Nur 
darum haben die Staatsverbrecher 
die Rechts(links)begriffe der sittli­
chen Anstößigkeit, der Unzüchtig­
keit (s. Unflat), des groben Unfugs 
und des erregten öffentlichen Är­
gernisses ( s. Erregung) ausgekno­
belt. Nur darum vernichtet in ih­
rem allerhöchsten Auftrag der 
schriftenschnüffelnde Staatssklave 
(s.d., Staatsanwalt, Zensor) die 
menschenlustigen, zotigen Bücher. 
Denn eine ehrfurchtlose, lachende 
Menschheit ist nicht zu schinden (s. 
Regierung, Autorität, Recht, Sou­
veränität). Der freie Mensch zotet 
nicht, denn er lebt in der Wahrheit 
und hat nicht das Geringste zu ver­
stecken. 

Zuchthaus, Freiheitssperre für lin­
kische Gewalttäter (s.d., Staats­
mann, Staatsverbrecher), amtliches 
Lebenszersperrgebäude, (Banditen­
universität), Verbrecherhöchst­
schule, Mörderausbildungshaus. 
Auch der Zuchthausschlie.ßer ist ein 
rechter Zuchthäusler, ein im Z. hau­
sender Staatssklave (s. Beamter). 
Ein freier Mensch würde sich zu 
solch einer Garstigkeit niemals her­
geben. Die größten und festesten 
dieser Staatsburgen (s. d.) verzieren 
die Großstädte (s.d.), ein Beweis, 
daß auch die erfolglose, unstaatli­
che Verbrecherei dort zu Hause ist. 
Die freie Menschheit wird jedem 
Zuchthausbewohner das Handbuch 
des Schwindels in die Hand geben. 
Sobald er es auswendig hersagen 
kann, ist er ein freier, von .der 
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Wahrheit(s.d.) erfüllter, unschuldi­
ger Mensch, und wenn er vordem 
ein vielfacher Mörder (s. Luden­
dorf{, Foch, Trotzki) gewesen ist (s. 
•Peter Voß, der Millionendieb·, Ro­
man, Verlag Ullstein, Berlin). 

Zuchtwahl, richtigere Lebensaus­
denkung (s. Leben, Donnerechse). 

Zufall, Falschrechnung, Falschden­
kerei, fauler Entschuldigungs­
quatsch, die beliebteste Ausrede der 
staatmachenden Vol.ksbeschumm­
ler, wenn ihnen ein Gewaltschwin­
del gänzlich danebengeglückt ist (s. 
Schicksal, Auspizien, Auguren). 

Zufriedenheit, Glück, Freiheit 
(s.d.), Gesundheit, Überfluß (s.d.), 
Paradies (s.d.), freie ewige Mensch­
heit. Kein Übermensch ist zufrie­
den, denn er kann nie genug krie­
gen (s. Wilson, Götter, Milliardär, 
Millionär, Reichtum, rauben). 

Zukunft, die noch zu durchlebende 
Spanne der Ewigkeit. Nach der 
Überlieferung (s. Apokalypse) ist 
die Z. ein Buch mit sieben Siegeln. 
Sie heißen: Mord, Raub, Sklaverei, 
Schwindel, Spiel, Hunger und Haß. 
Oder: Gewalt (s. Autorität), Recht 
(s. Justiz), Untexjochung (s. 'Staat), 
Glauben (s. Kirche), Reichtum (s. 
Kapital), Sperre (s. Pauperismus) 
und Umsturz (s.d.). Mit diesem 
Handbuch hat die freie Menschheit 
die sieben Siegel zerbrochen, das 
Buch der Z. zum erstenmal aufge­
schlagen, festgestellt, daß es nur 
leere Blätter enthält, und sofort 
darauf ihr Leben bis in alle Ewig­
keit sicher aufgezeichnet, richtig 
berechnet und gegen alle Gefahren 
fest und unangreifbar gedichtet. 

Und alle Zukunftsbequaßler ( s. Pro­
phet, Harden) können nun ihre 
Gaukel- und Volksspaltereibuden 
für immer schließen. 

Zukunftsmusik, Vorausquasselei, 
-rasselei, -paukerei, -tuterei, -johle­
rei, -schmetterei, -lärmerei, -kräch­
zerei, -heulerei, -kollerei, -balzerei, 
-kläfferei, -winselei, -leierei, -{j_ude­
lei, -paukerei, -trompeterei, -maul­
trommelei, Grundfalschvorausden­
kerei (s. quasseln, vorousden.ken). 

Zunft, Zwangsgenossenschaft ( s. Ge­
nossenschaft, Verein). 

Zusammenrottung, enggegliederte 
Unmenschenmasse, gemeinsamer 
Auftritt des über- oder unter­
menschlichen Gewaltschustermit­
tels (s. Demonstration, Revolution, 
Umsturz), das öffentliche Straßen­
bekenntnis zur Menschenschin­
derei. 

Zwang, Sperre (s.d., Gewalt, Gesetz, 
Staat). 

Zwangsanleihe, gesetzlicher 
Raubgriff des Staates in die Ta­
schen seiner Untertanen (s. Parla­
ment, Partei, Zivilist , Bank, pum­
pen, Pflicht). 

Zwangsvollstreckung, behördliche 
Erpressung, amtliche Lebensab­
drosselung, staatliche Vergewalti­
gung. Der gesetzliche bei der Z. zur 
Anwendung kommende Zwang un­
terscheidet sich von dem nichtstaat­
lichen, also dem widerrechtlichen, 
nur durch den größeren Zauberei­
aufwand (s. Bandit, Gerichtsvollzie­
her, Widersetzlichkeit) und die stär­
keren GewaltmitteL Wenn der 
Bayerische Hiesel Erfolg gehabt 
hätte, so wäre im Jahre 1918 einer 
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seiner Nachkommen und nicht ein 
Wittelsbacher vom Münchener 
Thronehen gepurzelt. 

Zwangsvorstellung, Falschgedan­
ke, Sperrspuk, GewaltschwindeL 
Staat und Kirche sind die verbrei­
tetsten Z. der Völker. 

Zweck, richtige Gedankenfolge, 
Ziel. Der einzige Z. der Menschheit 
ist die Ewigkeit, sie kann nur er­
reicht werden durch das richtige 
Denken (s. vorausdenken). 

Zweifel, Zauberenthüllung, Glau­
bensschwankung, Schwindeler­
schütterung, der erste Versuch zur 
Brechung der Wahrheitssperre 
(s.d., Zote). Der gesperrte Mensch 
zweifelt, bis er sich zur Freiheit 
(s.d.) hindurchgezweifelt hat. Die 
freie Menschheit aber forscht, um 
den Strom des Lebens ( s. Wahrheit) 
immer breiter, tiefer und voller in 
die Ewigkeit hinausströmen zu las­
sen (s. Forscher, Ketzer, Apostat). 

Zweihänder, die ungeflügelten irdi­
schen Zweibeiner. Sie teilen sich ein 
in Richtigdenker und Falschdenker. 
Dieses sind die Unmenschen, die 
sich wieder in Übermenschen (s.d.) 
und Untermenschen (s.d.) spalten. 
Die Menschen (s. ich) befinden sich 

auf dem Wege von den ganz falsch 
und bodengrundlos Denkenden und 
darum sterblichen Unmenschen zur 
richtigdenkenden und darum un­
sterblichen ewigen seligen Mensch· 
heit ( s. Jesus, Unsterblichkeit, 
Lamm). 

Zweikampf, Doppelselbstmörderei­
anordnung (s. Duell, Turnier, Men­
sur), Blutvergießereiwette (s. Wet­
te), gegenseitige Unmenschenkno­
chenhauerei (s. ·Seine Sekundan­
tin• , Lustspiel in drei Akten in ·Die 
fünf Komödien des Marquardt van 
Vryndt•, Drei Masken-Verlag, 
Berlin). 

Zwist, Uneinigkeit, Streit (s.d., De· 
batte, Meinung, Ansicht). Da die 
freie Menschheit die Zerdenkungje­
der Streitmöglichkeit ist, kann sie 
auch nicht einmal mit den Unmen­
schen in Z. geraten. Sie spricht viel­
mehr zu ihnen: •Ich Wort ward 
Fleisch, wohne unter euch und la­
che euch gründlich aus und um, al­
so zu mir her, nämlich mich in euch 
hinein; denn je tiefer ihr mich (in 
euch) drin habt, um so lustiger ist 
eure ewige Seligkeit!• (s.d., Zeu­
gung, Wollust, Hokuspokus, Ewig­
keit, Amen). 

Das Lamm spricht: 

Wer dieses Buch ernst nimmt, 
der will, daß ich mich 
über ihn lustig mache. 
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Ort, Datum 

Nichtzutreffendes durchstreichen! CROSS OUT 
WHAT IS NOT WANTED! Croiser ce qui ne se desire pas! 
Rayar lo que no se desea! 

PLACE, DATE ............................................................................................................... 19 ..... . 
Lieu, date 
Lugar, fecha 

An den 

WELTBOCHERVERLAG 

München 

Schellingstraße 41 

Von dem durch mein und meiner Rechtsvorfahren Falschdenken 
der ewigen Menschheit zugefügten Schaden erstatte ich heute 
zurü<:k durch die Dresdner Bank, München: 
I TlflS DA Y REIMBURSE THROUGH THE BANK OF ENGLAND THE DAMA GE 
INFLICTED ON THE IMMORTAL HUMAN RACE THROUGH MY OWN MlSCON­
CEPTI ONS AND THOSE OF MY PREDECESSORS IN TITLE NORDISKE KREDIT­
BANK, CHRISTIANIA: 
Ce-jour je rembourse le domrnage cause d la race eternelle de l'humanite 
par les meconceptions de ma part et de mes predecesseurs en titre 
SydsvenskaKredit-A. Bolag, Stockholm: 
Este dia yo restituyo pon el dafto causado a Ia humanidad eterna por los 
desadertos concebidos por rni y rnis antepasados Banco Aleman Trans­
atlantico, Buenos Aires: 
M. 
! 
$ 

Fr. 
P. 
Unterschrift: 
SIGNATURE: .......................................................................................................................... . 
Signature: 
Firma: 

Wohnort: 
PLACE OF RESIDENCE: ....................................................................................................... . 
Domicile: 
Domicili o: 

Nichtzutreffendes durchstreichen! CROSS 
OUT WHAT IS NOT WANTED! Croiser ce qui ne se 
desire pas! Rayar lo que no se desea! 

Ort, Datum 
PLACE, DATE ................................................................................................ 19 ..... . 

Lieu, date 
Lugar, fecha 

An die 

Dresdner Bank, 
NORDISKE KREDITBANK, 
Sydsuenska Kredit-A.Bolag, 
Banco Aleman Transatlantico, 

Anbei ein Scheck zur Überweisung von 
ENCLOSED CHEQUE FOR THE AMOUNT OF 
Ci-inclus cheque pour le montant de 
Incluido cheque por valor de 

M. 
! 
$ 

Fr. 
P. 

an ,.DIE FREIE MENSCHHEIT« 

München 
CHRISTIANIA 

Stockholm 
Buenos Aires 

Weitere Beträge werden folgen. FURTHER AMOUNTS TO FOL­
LOW. D'autres montants suivront. Otros importes seguiran. 

Unterschrift: 
SlGNATURE: ............................................................................................................ . 
Signature: 
Finna: 

Wohnort: 
PLACE OF RESIDENCE: ........................................................................................ . 
Domicile: 
Domicilio: 
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Jeder und jede richtigdenkende Deutsche stecken bei der 
nächsten Reichstagswahl, 

falls überhaupt noch eine stattfindet, 
einen dieser Wahlzettel in die Wahlurne. Wer das Kommen der 

Freien Menschheit 
beschleunigen will, vervielfältigt diese Zettel und verteilt sie vor dem 
Wahlraum. Auch geschriebene Wahlzettel sind gültig, wenn sie die 

gesetzlich angeordnete Form und Größe haben. 
Wer die Kosten für Vervielfältigung und Verteilung nicht selbst zu 

tragen vermag, kann die Rechnung dafür an den 
Weltbücherverlag, München, Schellingstraße 41 

zur Begleichung durch die freie Menschheit einsenden. 

Freie Menschheit, 

Deutsche Unparteüsche Partei. 

SeeZiger EwaZd Gerhard, 
Richtigdichter, München 

I - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -

Freie Menschheit, 

Deutsche Unparteüsche Partei. 

SeeZiger Ewald Gerhard, 
Richtigdichter, München 

291 

Zu S. 288 und 289: 
Diese beiden-wohl nicht ernstgemeinten-Wiedergutmachungsaufrufe 
zugunsten der Freien Menschheit sollten zur finanziellen Gesundung 
seines Weltbücherverlages verhelfen. 

Zu S. 290: 
Auch gegen das konsequent ernste »Hordenspektakulum• der Reichs­

. tagswahlensetzte Seeliger seine konsequent unernste Wahlwerbung. 



Nachwort 

1922 ist ein Jahr voller Gewalt und Schwindel, politischem Terror 
und wirtschaftlicher Falschmünzerei, in Europa, im Reich, in Bay­
ern und dessen Hauptstadt München. 

In Rußland richtet sich eine revolutionäre Minderheit als 
schwindeldemokratischer Sowjetstaat ein, Mussolini zaubert in Ita­
lien seinen faschistischen Schwindelsozialismus hervor, in Frank­
reich schwindelt sich Poincare mit deutschenfresserischen Kraft­
sprüchen an die Regierung. Die Schwindelwährung Reichsmark 
taumelt in schwindelnde Kursabgründe, im Ruhrgebiet rechtfer­
tigt Frankreich mit Schwindelgründen die ersten Faustpfänder, die 
Versailler Friedensschwindler vergiften seit drei Jahren das Klima 
mit dem Schwindelstigma von Deutschlands Alleinschuld am 
Krieg, und die Schwindelvokabeln Dolchstoß, Novemberverbrecher 
und Erfüllungspolit iker narren die Hirne in Deutschland. Arbeits­
losigkeit, Wohnungsnot, Hunger und seelisches Elend sind der 
Nährboden, auf dem Schieberturn und Gewalttätigkeit blühen. In 
München entsteht das hybride Schwindelwort von der ·Ordnungs­
zelle �B�a�y�e�r�n �~ �.� Die republikanisch etikettierte bayerische Staatsre­
gierung ruckt staatsstreichähnlich mit Hilfe antidemokratischer 
Kampfbünde und außerparlamentarischer Aktivistengruppen in 
Richtung einer Rechtsdiktatur mit Verfassungstünche, honorige 
Kirchenpotentaten wie Kardinal Faulhaber und der päpstliche 
Nuntius Pacelli sympathisieren offen mit dem Schwindeltraum ei­
ner erneuerten Monarchie, wenigstens für Bayern. Fememorde 
durch schwindelpatriotische Geheimbünde finden im Reich wie in 
Bayern eine geneigte Justiz, Attentate auf mutige Publizisten 
(Harden) und mißliebige Politiker (Rathenau) bleiben fast unge­
ahndet. Saal- und Straßenschlachten politischer Kampfverbände 
sind ebenso an der Tagesordnung wie große und kleine Wirtschafts­
kriminalität. Das Gespür für Anstand, Lauterkeit, Wahrheit 
schein.t verloren, die falsche Münze beherrscht jeden Markt, im 
Reich, in Bayern, in München. Die Liberalitas Bavariae liegt im 
Sterben, schwarz-braune Wolken verdunkeln den weiß-blauen 
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Himmel, das München von 1922 leuchtet nicht mehr, als im • Welt­
bücherverlag• in der SeheHingstraße unter dem Pseudo-Pseud­
onym Ewger SeeZiger Menschheit das Handbuch des Schwindels 
erscheint. Es findet in kurzer Zeit starken Absatz und wird nach 
wenigen Wochen vom Staatsanwalt beschlagnahmt und verboten. 
Damit beginnt die Tragikomödie eines Buches, wie sie dessen Ur­
heber E. G. Seeliger mehr als zehn Jahre zuvor erdacht und geplant 
und nunmehr inszeniert hat. 

Wer ist dieser messianische Friedenshetzer und Entschwinde­
lungskünstler, dieser Erzanstiftling zum Weltfrieden durch Hu­
mor, Ewger Seeliger, der sich so selbstbewußt Menschheit nennt 
und den Leser des Handbuch des Schwindels mit dem Verleit­
spruch empfängt: •Wer nicht mit mir ist, der ist wider sich•? 

Ewald Gerhard Hartmann Seeliger, geboren am 11. Oktober 1877 
im schlesischen Rathau bei Brieg, wuchs in einem liberalen Eltern­
haus auf und wurde früh zu freiheitlichem und eigenständigem 
Denken und Handeln erzogen. Sein Vater, ein goethevernarrter, 
kosmopolitisch denkender, bienenzüchtender Hauptlehrer, vererb­
te ihm eine starke Abneigung gegen jeden Obrigkeitsglauben. Er­
fahrungseifer und Phantasie dagegen wurden mit gleicher Sorgfalt 
gefordert wie die Liebe zur Natur und zum kreativen Umgang mit 
der Sprache. Einer augenzwinkernd mitgeteilten Familientradi­
tion zufolge sollte der junge Seeliger zwei Väter haben: den •keim­
plasmatischen Erzeuger• Gustav Seeliger aus Stroppau an der 
Oder, wo nach lokaler Überlieferung die Erdachse geschmiert wird, 
und den »pneumatologischen Hur-Urgroßvater• Goethe, der .im 
Jahre 1790 den Grund für diesen seeligerschen Familienzweig in 
einem »chromosomatischen Abenteuer• mit der Wirtsnichte Re­
bekka Kuhlmann aus Zirlau in Schlesien gelegt haben soll . Mit 
solch vielfältigen Entwicklungskeimen ausgestattet, strebte der 
junge Seeliger beruflich dem Vater nach, besuchte Bürgerschule, 
Präparandenanstalt und Volksschullehrerseminar und verdiente 
sich ab 1897 erste pädagogische Sporen in mittelschlesischen Dör­
fern als Lehrerstellvertreter und Lehrer. Erfahrungen und Erleb­
nisse aus diesen • Lehr•.J ahren liegen manchen seiner Romane und 
Erzählungen zugrunde (Der StürTTU!r; Das Winkelbergsehe Herz). 
Seeliger war viel unterwegs, mit dem Fahrrad in der schlesischen 
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Heimat, und später mit der Eisenbahn und per Schiff in der ganzen 
Welt. Der Sinnenmensch und genaue Beobachter reiste und rezi­
pierte seine Umgebung gemäß seinem Lebensmotto: Dichtung ist 
Leben, Leben ist Dichtung. Er brauchte wenig zu •erfinden•, er 
hatte Menschen und Dinge, die er beschrieb, »geschaut• und »er­
fahren•. 

1899 erhielt der welthungrige Schulmeister auf eigene Bewer­
bung eine Anstellung an der Deutschen Schule in Genua. Dort be­
gann er, Erzählungen zu schreiben (Aus der Schule geplaudert; An 
der Riviera; Leute vom Lande). 1900 berief ihn die Stadt Harnburg 
als Lehrer, er heiratete 1901 die Hamburger Kaufmannstochter 
RosalieSara Kohn und widmete 1902 seinem •eingeborenen Sohn• 
ein originelles Kinderbuch. Neben seiner Lehrtätigkeit schrieb er 
Gedichte, Erzählungen, Komödien und Romane (Nord-Nordwest; 
Riffe der Liebe) und wurde bald zu einer bekannten und anerkann­
ten Figur im literarischen Leben Hamburgs. 1906 verlieh ihm der 
Hamburger Senat für sein Buch Harnburg -ein Buch Balladen die 
Goldmedaille des Großen Ritzebütteler Portugalösers, 1907 folgte 
der erste Preis unter 3000 Einsendungen beim Preisausschreiben 
der Scherischen » Woche• für die Ballade Der Gonger. Preisgelder 
und Honorare aus den steigenden Auflagen seiner Bücher übertra­
fen bald sein Lehrergehalt, und das erzählerisch bearbeitete Tage­
buch seines seefahrenden Bruders Paul (Mandus Frixens erste Rei­
se, auch: Bark Fortuna) war sein erster großer Publikumserfolg. Er 
nahm um die Jahreswende 1906/07 ein Disziplinarverfahren der 
Hamburger Oberschulbehörde gegen ihn zum willkommenen An­
laß, das Lehramt niederzulegen. Wir haben Veranlassung, die 
Gründe für das Verfahren in Seeligers eigenwilliger Auffassung 
vom Verhältnis Individuum/Staat zu suchen. Vielleicht trug seine 
spitze Feder dazu bei, denn als · Bruder Mores• hatte er, ähnlich 
wie Ludwig Thoma im Simplizissimus, bürokratische Exzesse sati­
risch aufgespießt und der Lächerlichkeit überliefert. Und war ein 
beamteter Lehrer tragbar, der in seinem Romanerstling einen 
Dorfschullehrer als sympathisch gezeichnete Hauptfigur ein volles 
Tintenfaß gegen den inspizierenden Schulrat schleudern läßt wie 
weiland Luther gegen den Teufel? Mußte nicht auch der RomanDer 
Schrecken der Völker (1905) aus der Feder eines Staatsdieners in 
der Zeit der imperialistischen Großmannssucht und des nationali-
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stisch geheiligten Wettrüstens ein Skandalon von �R�a�~�g� sein? �S�e�e�l�~�­
ger ließ schon damals eine Wasserstoftbombe konst:meren �~�d� m1t 
ihr alle Kriegsflotten der Welt auslöschen, zu Gedeth und Triumph 
des allgemeinen Weltfriedens! Hellsichtig sagte er das Gleichge­
wicht des Schreckens voraus: ,.Je schrecklicher die Werkzeuge des 
Mordens werden, um so seltener wird man sie anwenden ... Nicht 
die Friedensschalmeien, nicht die steigenden Prozente der Han­
delshäuser, nur die lähmende Furcht bändigt die �B�e�s�t�i�e�. �~� (/)er 
Schrecken der Völker, S. 52). 

Was für ein Sakrileg für eine Zeit, in der die Flotte des Kaisers 
liebstes Kind war. 1908 erhielt er eine Geldstrafe wegen Beleidi­
gung durch die Presse-der Querdenker, -schreiber und -treiber 
rieb sich mit Vorbedacht an den kleinen und großen Exponenten 
der Macht; kein Wunder, wenn die Funken stoben. 

Der vielseitige, nun freie Schriftsteller Seeliger zog seine Vorna­
men selbstironisch zum programmatischen Ewger zusammen und 
tummelte sich im weiten Feld der literarischen Formen und experi­
mentierte erfolgreich in fast allen Gattungen. Der Kreis seiner 
Freunde und Bekannten wuchs ebenso wie die Vielfalt seiner Pu­
blikationen. Seeliger wurde Modeautor und Bestsellerproduzent. 
Der in späterer Zeit zu traurigem Ruhm gelangte Adolf Barteis �~�­
scheinigte ihm 1918: •Man sieht, er kann eigentlich alles.• Sem.e 
Popularität bewog seinen Blankeneser Nachbarn und Freund Rl­
chard Dehmel zu dem Bekenntnis: 

Ich wäre gern so populär 
wie mein Nachbar Seeliger. 
Doch weils nicht kann sein, 
soll er sich freun. 

. Zum engeren Bekanntenkreis gehörten Lilieneren und �~�i�n� Litera­
tenzirkel, Otto Ernst, Fritz Mauthner und besonders R1chard �D �~�h �­
mel· Beziehungen bestanden zu Maximilian Harden, Emil LudWig, 
�H�e�~�a�n�n� Stehr, Walter Rathenau, Felix Hollaender und dem 
»Klüngel der Berliner Literaturdemiurgen• um die Brüder Hart. 
Aus der engen Freundschaft mit Dehmel erwuchs schon in den Vor­
kriegsjahren die Konzeption für das Handbuch des �S�c�h�w�i�n�d�e�~ �s�.� 

b schneller Folge erschienen Romane, Novellen (Das schlesi-Sche 
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Werk; Buntes Blut) , Erzählungen, Singspieltexte, Komödien (Die 5 
Komödien des Marquardt van Vryndt), zeitkritische Gedichte und 
sogar Opernlibretti. Er schrieb vieles, was nur Tagesbedeutung 
hatte, folgte Verlegerwünschen nach Erfolgsbüchern und traf oft 
nur zu gut den Publikumsgeschmack aufKosten literarischer Sorg­
falt und künstlerischer Ökonomie. Was er mitunter schrieb, war 
Lesefutter und gilt heute als Trivialliteratur. Die zeitgenössische 
Kritik aber maß ihn an seinen besten Texten und stufte ihn er­
staunlich hoch ein im literarischen Leben zwischen 1900 und 1930. 
Vieles an Seeligers Büchern aus dieser Zeit ist hoffnungslos zeitge­
bunden, im Sujet veraltet und sprachlich vom Zeitgeschmack über­
holt. Die Atmosphäre von Vorkriegs-und Kriegszeit hat wohl Un­
bedachtes einfließen lassen, doch wer seine zwischen 1905 und 1923 
erschienenen Romane aufmerksam liest, wird bemerken, daß bei 
den grimmigen Ausfallen gegen Frankreich, England und Japan 
nicht ein kruder Hurra-Patriotismus die Feder führt, sondern der 
Zorn gegen die »hochmögenden Gewaltschwindelzauberer•, die 
ihre Völker in Größenwahn und Kriegshysterie hetzen. Nicht den 
Haudegen, sondern den Besonnenen gilt selbst in den Kriegsbü­
chern seine Sympathie, und in Handlungen und Charakteren ist 
immer der Rufnach dem Weltfrieden vernehmbar; wie ein roter Fa­
den durchzieht die utopisch-humane Fiktion vom »Frieden durch 
Humor• alle seine Bücher. 

Seeliger wollte seine Ideen von Humanität und Freiheit und von 
der messianischen Kraft des Humors an breite Leserschichten her­
antragen; das erforderte Zugeständnisse in Sprache und stofflichem 
Detail. Der große literarische Gestus mag seinen Büchern vielfach 
abgehen, nie jedoch fehlt der Gedanke der Gewaltfreiheit, ein Ge­
danke, der heute vornehmlich jungen Menschen am Herzen liegt 
und für den viele durch die denkfaule Gesellschaft in Außenseiter· 
rollen gezwungen werden als Miesmacher, Verhinderer und Aus­
steiger , als Utopisten und Staatsverneiner. Diese Rolle hat Seeliger 
in den 20er und 30er Jahren bewußt und konsequent angenommen. 
Er verweigerte sich jedweder •Horde•, sofern sie Zwang ausübte, 
sie mochte sich Konfession oder Partei nennen, Nation, Rasse oder 
Klasse. 1902 schlug er ein Angebot, sich mit August Bebeis Unter­
stützung in die Hamburger Bürgerschaft und für die SPD in den 
Reichstag wählen zu lassen, mit dem Goethe-Satz aus: »Sowie ein 
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Dichter politisch wirken will , muß er sich einer Partei hingeben, 
und sowie er das tut, ist er als Poet verloren. • Er verschrieb sich 
mit ganzem Herzen der Idee von der Abschaffung der Gewalt, der 
Vision von der Beseitigung jeder organisierten und unorganisier­
ten Zwangsmeierei. In dem Roman Die Zerstörung der Liebe (1923) 
läßt er die Hauptfigur Karl sagen: »Krieg und Revolution sind ohne 
Waffe unmöglich, daher muß vor allem die Waffe verschwinden, 
und die schonungslose Verfemung des Mörders und seines Lehrers 
muß unverlierbar dem Bewußtsein der Völker eingehämmert 
werden.• 

Bis ins erste Weltkriegsjahr hinein galt er als literarischer Publi­
kumsliebling und Modeschriftsteller, und in seiner (unveröffent­
lichten) Autobiographie Messias Humor bekennt er sich offen dazu. 
Zwischen 1912 und den ersten Kriegsmonaten aber geschah die 
Wandlung Seeligers vom unterkühlt morali sierenden Bücherpro­
duzenten zum radikalen Pazifisten, engagierten Moralisten und vi­
sionären Zukunftsverdeutlicher. In einem eindringlichen Gespräch 
warnte ihn der Vater vor der •goldenen Kette, mit der jedwede Le­
serschaft den von ihr zum Lieblingsautor erkorenen Dichter in Fes­
seln zu schlagen trachtet•; Begegnungen (u.a. mit Fritz Mauthner 
und Franz Oppenheimer) und kritische Beobachtung der Zeitläufte 
rüttelten ihn auf. Die bevorstehende Einberufung durch Auswan­
derung zu umgehen, lehnte er mit der Begründung ab: •Ich will mit 
dabei sein, damit ich später darüber aus eigener Anschauung be­
richten kann• (Messias Humor). Er beschloß jedoch, •nur als Frie­
densberichterstatter zu funktionieren•. Der kompromißlose ·Ar­
beiter für die Utopie der Welteidgenossenschaft« war geboren, und 
der jahrzehntelange Kampf für die Befreiung der Menschheit von 
Gewalt und Schwindel begann. Seeliger setzte seinen Kredit beim 
Massenpublikum aufs Spiel, um mit seinem Konzept gegen den 
Trend der Zeit anzugehen. Der Wandel war konsequent in jeder Be­
ziehung. 

Im Oktober 1914 wurde Seeliger gemustert und meldete sich 
•kriegsfreiwillig• , doch seine Einsätze waren friedlicher, fast zivi­
ler Natur: Marinekriegsberichterstatter der Vossischen Zeitung, 
Verwaltungsschreiber auf Norderney, in der Truppenbetreuung, 
bei einer Schiffsbesichtigungskommission, bei einer Werftdivision 
auf Sylt, in einer Marine-Proviant-Organisation in Hamburg, beim 
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Marioe-Transportbüro in Wilhelmshaven-er tat durchwegs UD­

kriegerischen Dienst. Häufige Aufenthalte in Hafencafes führten 
zu Begegnungen wie der mit Ringelnatz, wobei der noch unbekann­
te Seemannspoet neben einigen Flaschen Rum reichlich Zuspruch 
und schöpferische Zuversicht durch den Erfolgreichen gewann. Sol­
cher •Waffendienst• taugte nicht zum militärischen Avancement 
und Seeliger blieb bis zuletzt Unteroffizier. Er gewann aber Zeit 
zum Schreiben, und auch während der Kriegsjahre erschienen neue 
.Bücher mit sehr unterschiedlichen, doch stets originellen Plots. Ei­
nen Auftrag des Ullstein-Verlags für einen Kriegsroman (Der gelbe 
Seedieb) nutzte er, um einen •pazifisch und pazifistisch durchtarn­
ten« �~�e�~�e�l�l�e�r� unters schlachtenhungrige Leservolk zu schmug­
geln, m emer Auflage von rund 300000! In der Kriminellen-Utopie 
Das Paradies der Verbrecher (1914) empfahl er, alle Bösewichter 
unter wohlfahrtsstaatliehen Lebensumständen in einer brasiliani­
schen Urwald-Kolonie zu versammeln und sie so ihres Stehl­
Raub- und Mordbedürfnisses zu entheben. Nebenbei erfand de; 
allem Technischen, sofern es friedlichen Zwecken diente, aufge­
schlossene Tüftler das Stelzenboot - Vorfahre von Amphibienfahr­
zeugen. 1915 erschienen zwei Bände des geplanten Deutschen De­
kamerone mit 40 Novellen um Meer und Macht. 1918 legte er den 
ersten der vorgesehenen vier •chromosomatischen Barockromane• 
vor, den Schelmenroman Die Abenteuer der vieleliebten Falsette 
dem er 1920 mit Junker Schlörks tolle Liebesfahrt ein �m�a�s�k�u�l�i�n�e�~� 
Pendant folgen ließ. 

�N�~�c�h� der Rückkehr ins Zivilleben machte Seetiger sich daran, sein 
seit langem fertiges Konzept der •Hominidissimus-Experimente• 
zu verwirklichen. Er kaufte, um seine Papiermarkersparnisse vor 
dem Zerschmelzen in der Inflation zu bewahren, das Sommerhaus 
Avalun am Walehensee in Oberbayern und richtete eine •welteid­
genössische Enklave« ein mit gastfreiem Haus und einem ansehnli­
chen Kreis früherer und neuer Freunde (Mauthner, Oppenheimer, 
Oswald Spengler, Konrad Heiden u. a.). In diesem • Vulkanium 
pneumatologischer Observanz« gründete er zusammen mit dem 
Münchner Buchhändler Eser, dem Biologen und Lektor des Verlags 
für Kulturpolitik, Dr. Curt Thesing, und den Inhabern des Münch­
ner Buchgewerbehauses, Müller und König er, den "Weltbücherver-



300 Nachwort 

lag«, um die druckfertigen Texte des Ersten Hominidissimus-Expe­
rimentes 1922 herauszubringen: Als Vorspiel Die Zerstörung der 
Liebe, worin das » Weltbordell Paris« durch Einleiten eines Aphro­
disiakums in die städtischen Wasserleitungen für immer befriedet 
wird; dann mit Die Diva und der Diamant, Handbuch des Schwin­
dels und Die Entjungferung der Welt (1923) die Titel, die man eine 
Trilogie der Entschwindelung nennen könnte. Seeliger hatte dieses 
Erste Hominidissimus-Experiment mit Sorgfalt und kühl kalku­
liertem Risiko vorbereitet und inszeniert: In das Schwindelklima 
von »Schlawittelsbach am Wendekreis des Löwen« bugsierte er sein 
»typographisches Erzkuriosum, .. . wobei (ihn) oft genug ein keines­
wegs unangenehmes Gruseln überlief, als ob (ihm) Nachbar Deh­
mel als unsichtbarer Hausgeist über die Schulter linste• (Messias 
Humor). Nach Richard Dehmels Tod 1920 hatte Seeliger das Hand­
buch des Schwindels allein fertig geschrieben, um damit ·den baye­
rischen Löwen ganz gehörig am Schwanz zu ziehen«. In der 
Schlußszene von Die Diva und der Diamant kündigte er in der Rolle 
des »Richtigen Lieben Gottes« das Handbuch höchstpersönlich an 
als ein großes Buch der Wahrheit; im Frühjahr 1922 erschien es 
und löste den erhofften Wirbel aus. Wenige Monate danach kam in 
Wien im Gewand eines exotischen Abenteuer-und Reisebuches der 
Weltfriedensroman Die Entjungferung der Welt heraus, mit einem 
satirischen und stark verfremdeten Zeitbild Münchens um 1922. 
Diese gallenbittere Attacke auf •Attilasämlinge« und •autoritäts­
brünstige Obertanen<< jeder Couleur entlädt krachende Breitseiten 
voll Hohn auf den Urgrund alles Bösen in der Welt, den Kaipapkö 
(leicht zu demaskierendes Kürzel!). Diese unheilige Dreiheit der 
Macht und des Schwindels, dieses welt- und menschenschindende 
Monstrum residiert-grüß Gott, Jules Verne!-im Mittelpunkt der 
Erdkugel, unter unseren Füßen, in der landläufigen Behausung des 
Teufels also. 

Im Handbuch des Schwindels erscheint dieses Widerwesen in zahl· 
losen Varianten als Staat, Mammon, Amtskirche, Großstadt, Mili· 
tär, als Gewalt hinter vielen Larven, kurz: als Schwindel, als Sper· 
re für Leben, Lust und Liebe, als Widersacher von Wahrheit, Frei· 
heit und richtigem Denken. Seeliger hatte das Handbuch drucken 
lassen »zum Zwecke der Beschlagnahme, denn nur diese ent- und 
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gesetzlich geschützte Spitzbubelei ( ... ) hat mir die Möglichkeit 
eröffnet, die Klau-, Kau- und Denkwerkzeuge der Beschlagnahmer 
so genau zu untersuchen, wie das von dem richtigen lieben Gott von 
Ewigkeit her zu erwarten stand• (Gott und die Schweinehundel. 
Erste Pflugschrift, Harnburg 1925). Dies nun ist der Kern des Er­
sten Hominidissimus-Experimentes: 

1. Seeliger will erfahren, wie schnell und aus welch fadenscheini­
gen Motiven im neudemokratischen bayerischen Obrigkeitsstaat 
ein Mensch ins Irrenhaus geraten kann. 

2. Er will erfahren und zeigen, wie die in Horden organisierten 
Hominiden einem Hominidissimus, also einem Vertreter der wah­
ren Menschheit, begegnen, nämlich mit den Bütteln behördlicher 
Macht. 

3. Er will einen Gerichtssaal gewinnen als Forum für seinen Ap­
pell ans Weltgewissen und zur Verkündigung seiner welteidgenös­
sischen Friedensidee. 

4. Er will durch das leibhaftige Beispiel beweisen, daß Zivilcoura­
ge und richtiges Denken auch der massiven Staatsgewalt erfolg­
reich entgegentreten und sie mit den Mitteln des entwaffnenden, 
weil waffenlosen Humors ad absurdum führen können. 

5. Er will zu der urhumoristischen Erkenntnis hinführen, daß, 
wenn sich möglichst viele Menschen für unzurechnungsfähig erklä­
ren ließen, sie durch ihre Steuerunfähigkeit dem Staat auf legale 
Weise die finanzielle Grundlage zur Massenherstellung von Waffen 
und Kriegsgerät entzögen: status ad absurdum! 

6. Er will den vor Strafverfolgung schützenden Paragraphen 51 
zugesprochen bekommen und dadurch Narrenfreiheit gewinnen im 
Bewußtsein, daß die wirklichen Narren die anderen sind. (Seeliger 
weigerte sich bis an sein Lebensende, ordnungsgemäß Steuern zu 
zahlen! Der Staat hielt sich an seinen Erben »schadlos•.) 

Und zu guter Letzt sollte der Aufenthalt in einer Heil- und Pfle­
geanstalt dem Erfahrungshungrigen unverfälschte Milieustudien 
ermöglichen. 

Der Staatsanwalt reagierte wie erhofft: er ordnete für den 24. Ju­
ni 1922 eine Razzia im Gebäude des Weltbücherverlages an und be­
schlagnahmte 459 Exemplare des Handbuchs; im Juli und August 
erfolgten Aktionen in Münchner Buchhandlungen. Am 9. Novem­
ber wurde Seeliger vom Untersuchungsrichter während der Ver-
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nehmung erstmals als unzurechnungsfähig bezeichnet. Am 11. 
Dezember verfügte die Erste Strafkammer München I Seeligers 
Einweisung für sechs Wochen in die Heil- und Pflegeanstalt Haar. 
Seeliger verbrachte die Zeit von Mitte Januar bis Ende Februar 
1923 in der Anstalt und verhielt sich so irrenhausgemäß, daß der 
Direktor ihn bat, die Anstalt zu verlassen, denn er sei zu verrückt 
für dieses Haus. Der Patient aber protokollierte alle Vorgänge und 
Gespräche mit. Das Gutachten der Ärzte lautete auf Hypomanie, 
Seeliger wurde freigesetzt und ging auf Reisen. Am 15. April1924 
eröffnete das Landgericht München I das Objektive Verfahren ge­
gen das Handbuch des Schwindels, und erst nach massiver polemi­
scher Intervention des  " �U�n�m�ü�n�d�i�g�e�n �~� wurde er als Einzugs­
interessent anerkannt. Der Versuch des Staatsanwaltes, Seeliger 
unter Vormundschaft stellen zu lassen, scheiterte an dessen wort­
gewaltigem Absagebrief, worauf die Justiz resignierte. 

Das Nachspiel war eine Groteske: Zahlungsaufforderung über 
4,55 RM Gerichtsgebühren, barocksprachiges Ablehnungsschrei­
ben, Auftritt des Gerichtsvollziehers wegen 12,17 RM mit Pfän­
dungsversuch, Vernichtung der Pfändungsmarke durch Seeliger, 
Drohung mit Strafverfolgung wegen Beschädigung von Staats­
eigentum und - als Knalleffekt: Seeligers triumphierender Hin­
weis auf seine Strafunmündigkeit wegen des§ 51. Das Hominidissi­
mus-Experiment Nr. 1 war geglückt, Staat und Justiz strichen vor 
Witz und Zivilcourage eines Individuums die Segel. Wohl wurden 
Buch und Herstellungsmaterialien unbrauchbar gemacht, doch be­
sagte dies nichts angesichts folgender Prozeßergebnisse: 

1. Die Beklagten wurden außer Verfolgung gesetzt. 
2. Die Kosten des Verfahrens trug die Staatskasse. 
3. Der dreijährige Prozeß offenbarte in all seinen Phasen die Hu­

morlosigkeit der Bürokratie und die Hilflosigkeit staatlichen 
Machtdünkels gegenüber Witz und Mut eines autonom denkenden 
Menschen. 

4. Das Überleben des Buches zeugt von der Lebensfähigkeit des 
"richtigen Denkens• und der .. ewigen Wahrheit des richtigen lie­
ben Gottes«. 

5. Der Seeliger-Prozeß wurde von der gesamten deutschen Tages­
presse aufgegriffen, zumal Seeliger als Zeugen folgende Persönlich­
keiten angefordert hatte (wenn auch ohne Erfolg): den bayerischen 
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Ministerpräsidenten Dr. Held, den Kardinalerzbischof Dr. Faulha­
ber, den Vorsitzenden der Evangelischen Landessynode Bayerns, 
den Münchner Oberrabbiner, den Landtagsvizepräsidenten Auer 
und den Schriftsteller Adolf Hitler. Diese Zeugen sollten sich zu ih­
ren Vorstellungen von den Begriffen Gott, Menschheit, Staat und 
Volk äußern, was deutlich macht, daß Seeliger die Selbstentlar­
vung der »Horden• im Gerichtssaal beabsichtigte (vgl. Gott und die 
Schweinehunde[, S. 11). 

6. Das Buch hat sowohl die Beschlagnahmer als auch die damals 
geltenden Paragraphen überlebt, die zu seiner Indizierung führten: 
Vergehen gegen das Republikschutzgesetz, Gotteslästerung und 
Religionsbeschimpfung. 

In Seeligers Verständnis ist Gott nicht ein vom Menschen geschaf­
fenes Bild (Götze), sondern die Verwirklichung der freien Mensch­
heit. Insofern ist jeder, der dieses Stadium erreicht hat, in dem er 
unabhängig, also richtig zu denken vermag, gottebenbildlich. Seeli­
ger folgt hier Fritz Mauthners Vorstellung, wonach der Ich-Begriff 
= Gott-Begriff ist. Was der Staatsanwalt ihm als Gotteslästerung 
anlasten wollte, zielt eindeutig nicht auf Gott, sondern auf dessen 
Kirchensteuerleute und auf gewisse »relügiös verlarvte Wissenge­
schäftler«, die sich das Recht anmaßten, das Bild des Ewigen Va­
ters nach ihren selbstherrlichen Maßstäben zurechtzustutzen und 
ihm dann zu eigenem Nutz und Frommen das genehmste Gruppen­
signum aufzuprägen. Seeliger verspottet nicht Gott, sondern diesen 
von Menschen begangenen Etikettenschwindel mit Gottbildnissen 
mögen sie nun Jahwe heißen oder Allah, Zeus, Wotan oder �M�a�n�i�~� 
tou, oder auch wie der von der Amtskirche vereinnahmte und den 
Theologistikern anheimgegebene Christengott Aggressiv wird 
Seeliger ja auch nur dort, wo im Namen eines dieser Götterbilder 
eine •Horde• versucht, mit Überredung, Verlockung, List oder Ge­
walt Proselyten unter Andersharrligen oder ·Nichthordioten• zu 
machen. Seeligers Gott ist ein Ewiger Vater, der keinem von denen 
gehört, die sich Uniformen und Hordenzeichen zulegen, der aber all 
denen zugehört, die sich als einfache, ehrliche, richtigdenkende 
Menschen bemühen, auf dem Wege vom Hominiden zum Homini­
dissimus ein Stück voranzukommen. Die Hominidissimus-Experi­
mente soll ten beweisen, daß der richtig denkende Mensch, der über 
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das Stadium des Hominiden hinausgewachsene Hominidissimus, 
keine Horden braucht, weder Staat noch Partei, weder Kirche noch 
Rasse; daß nur die »Noch-nicht-Menschen<< die Hordenbildung be­
nötigen und Macht und Machtmittel anwenden müssen, um ein Zu­
sammenleben zu ermöglichen. Der Hominidissimus ist, so Seeliger, 
die höchste Stufe des Menschseins, er ist die wahre Mensch-heit, 
und in ihrer Verwirklichung sieht er die vornehmste Bestimmung 
des Menschen, nachdem die un-menschlichen Fehlentwicklungs­
stufen Unter- bzw. Über-Mensch überwunden sind. Mit ihrer Ver­
wirklichung ist die Identifizierung der freien, voll kommenen 
Menschheit mit Gott erreicht. Die Vision vom Eingehen des Men­
schen in Gott und Gottes in den Menschen, die Vergöttlichung des 
Menschen und die Vermenschlichung Gottes (s. Jesus) - diese erz­
christliche Vorstellung ist Seetigers ganze Blasphemie, für die er, 
wie er es vorausberechnet hatte, vom Staatsbüttel vor obrigkeits­
staatliche Gerichtsschranken gezerrt wurde. Wenn Seetigers Sil­
benvulkan an der empfindlichsten Stelle eruptierte, so lag es nicht 
an einer gotteslästerlichen Absicht, sondern allein an der Humor­
losigkeit, Dummheit und Denkfaulheit der selbstgefälligen Staats­
rechtstreter von 1922 und an der heillosen Angst theokratolischer 
Würdefetischisten vor einem, der an den zweifelhaften Grundfesten 
ihrer Kirchenamtsstühlchen und Seelenhütlerpöstchen zu rütteln 
wagte. 

Durch das gesamte Werk Seetigers zieht sich die Forderung nach 
dem •richtigen Denken«. Wieviel schlitzohrige Clownerie sich hin­
ter diesem Allerhöchstanspruch auch verbergen mag, an einigen 
Grundbedingungen hält er unverrückbar fest: 

1. Richtig denken heißt: die Wahrheit sprechen, die Dinge richtig 
bezeichnen, nicht zweideutig, verschleiernd oder falsch benennen. 
die Wörter beim Wort nehmen. (Man wird an Arno Schmidts Etym­
Theorie erinnert.) »Sie (die Wahrheit) ist das richtige, wider­
spruchslose, allmächtige Denken• (Die Entjungferung der Welt, 
S. 53). 

2. Richtig denken heißt: miteinander denken, nicht gegeneinan­
der. • Was könnten da die anderthalb Milliarden Menschen voll­
bringen, wenn sie sich endlich als einige, ewige Menschheit erken­
nen wollten!• (Die Entjungferung der Welt, S. 224). Konträre Posi-
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tionen sieht Seeliger nicht als •Anti •, sondern nur als »Nicht-•. So 
bezeichnet er sich selbst in einem Text, der im Zweiten Hominidis­
simus-Experiment von 1933 die braunen Horden anpeilt, als 
•nichtsozialistischen, nichtkommunistischen, nichtkatholischen, 
nichtprotestantischen, nichtjüdischen und nichtantisemitischen In­
dogermanen• (Messias Humor). 

3. Richtig denken heißt: Mut und Zivilcourage zeigen. • Wer 
Angst hat, denkt falsch•. (Messias Humor). 

4. Richtig denken heißt: die Sprache unabhängig und kreativ ge­
brauchen, Wörter und Sätze und damit Gedanken selber schaffen, 
statt in Fertigformeln zu sprechen. • Wenn ich Sätze brauche, so 
pflege ich mir diese Gebrauchsgegenstände selbst anzufertigen. 
(Gott und die Schweinehunde[, S. 8). - • Wer in Worten und Sätzen 
denkt, die andere ihm vorgegeben haben, denkt falsch.• 

5. Richtig denken heißt: sich selbst beherrschen und dadurch 
Fremdbeherrschung verhindern. • Wenn jeder sich selbst be­
herrscht, was braucht es da einen Herrscher?• (Die Diva und der 
Diamant, S. 216). 

6. Richtig denken heißt: frei und vernünftig denken. »Alle Über­
zeugungen sind Irrtümer. Die Freiheit des menschlichen Denkens 
besteht darin, sich stets der besseren Einsicht zuzuwenden• (Die 
Diva und der Diamant, S. 219). 

7. Richtig denken heißt schließlich: lustvoll denken. ·Das Den­
ken ist die schwerste, aber auch die lustigste aller menschlichen 
Arbeiten. Das Denken ist die göttliche Arbeit der Menschheit• (Die 
Diva und der Diamant, S. 237). 

Seeligers Augenmerk richtete sich in den nächsten Jahren auf 
die braune Hordenbewegung. Es folgten ruhigere Jahre, in denen 
er mit Freunden wie Franz Oppenheimer, Fritz Brehmer, Ludwig 
Feuchtwanger (Bruder von Lion Feuchtwanger) und Oskar Fiedler 
ausgiebig Umgang pflegte und viel reiste. Verfilmungen des Peter 
Voss (mit Harry Liedtke) nahmen ihn in Anspruch, eine Amerika­
Reise brachte den Stoff für den Roman Triumph über das Tier (un­
veröffentlicht), eine Skandinavienreise schloß sich 1932 an, und 
dann war die Zeit für das Zweite Hominidissimus-Experiment reif. 
Längst hatte er erkannt, daß die braune Flut nicht von der Staats­
macht fernzuhalten war, und richtete seine Opposition darauf ein. 
Dem Polizeifunktionär und späteren Widerstandskämpfer im Ge-
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stapogewand Oskar Fiedler diktierte er eine beißend-polemische 
Parodie auf das Horst-Wessel-Lied (Das Geheul nach dem Heil), 
und der Freund sorgte für ihre 10000fache Verbreitung in Berlin. 
Nach der Machtergreifung der Nationalsozialisten (»Tratschional­
Kotzialisten«) war er bald im Visier örtlicher Parteibonzen in Ko­
chel und Bad Tölz, denn er gewährte Verfolgten zeitweise Asyl, bis 
sie emigrieren konnten (Familie Feuchtwanger), und unterstützte 
bedrohte Bibelforscher aus der Nachbarschaft finanziell und ver­
half ihnen zur Flucht über die Alpen. 

Das Zweite Hominidissimus-Experiment begann mit einer Seeli­
gersehen Provokation. Als Flaggenschmuck zum 1. Mai 1933 häng­
te er ein winziges Fähnchen aus braunem Packpapier ans Haustor 
mit einer Spottinschrift auf die örtlichen NS-Größen in Walehensee 
und Kochel. Nach einigen Possen-Szenen wurde gegen Seeliger 
Schutzhaftbefehl erlassen, und wieder spielte er im Amtsgericht 
Bad Tölz eine mehrwöchige dreiste Häftlingsschweikiade vor und 
protokollierte auf der Schreibmaschine alle Vorgänge mit. Die Far­
ce endete mit Seeligers Entlassung, er verkaufte sein Haus Avalun 
und zog sich vor der drohenden Verhaftung durch die Gestapo für 
kurze Zeit in die Schweiz zurück. Neue Begegnungen in Zürich 
brachten ihm die Bekanntschaft mit Roda-Roda, dem Verleger 
Goldmann und mit dem Pan-Europäer Graf Coudenhove-Kalerghi. 
Oskar Fiedler bewog ihn schließlich zur Rückkehr nach Harnburg 
und verschaffte ihm eine zurückgezogene Existenz mitten in der 
Hansestadt. 

Als Mitglied des Schutzverbandes Deutscher Schriftsteller wurde 
Seeliger zunächst in die Reichsschrifttumskammer zwangsinte­
griert. Dann entdeckten die völkischen Stammbaumschnüffler die 
nichtarische Herkunft seiner Frau und schlossen ihn am 9. Mai 
1936 aus der RSK aus. Die meisten seiner Bücher wurden indiziert, 
fortan durften nur die politisch unverfänglichen Unterhaltungsro­
mane erscheinen, Neues von Seeliger wurde nicht gedruckt. Ab 
1939 betrieb Seeliger die Aufhebung des Publikationsverbots, aber 
erst , als man den Unterhaltungswert des Peter Voss wiederentdeck­
te und die dritte Neuverfilmung plante (mit Viktor de Kowa), nahm 
man ihn wieder auf. Der Film wurde 1945 gedreht, Seeligers Bü­
cher blieben verfemt. 

1940 siedelte er wegen der Bombenangriffe von Harnburg nach 

r 
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Cham!Opf. über und lebte unter eingeschränkten Verhältnissen bei 
Verwandten. Gute Freunde versorgten ihn mit dem Lebensnotwen­
digen. Hier erfuhr er vom Gastod seiner Schwägerin in Auschwitz 
und von der Einlieferung seines Sohnes ins KZ Schelditz!Rositz in 
Thüringen. Er selbst blieb vor Belästigungen bewahrt dank dem 
Einfluß seiner Chamer Freunde und auch durch den »Persilschein« 
aus dem Jahre 1922. 

Nach Kriegsende versuchte Seeliger, literarisch wieder an die Zeit 
vor 1933 anzuknüpfen, aber die zwölfjährige Unterbrechung hatte 
dem 68jährigen das Publikum geraubt. Andererseits hatte die Zeit 
des erzwungenen Schweigens ihm die Muße verschafft, sich mit 
neuen Gegenständen zu beschäftigen. Er lebte sich immer mehr in 
die Geisteswelt von Renaissance, Humanismus und Reformation 
ein und empfand die großen Gestalten dieser Epoche, vor allem 
Erasmus von Rotterdam, zunehmend als Symbolfiguren dessen, 
was er selbst erstrebte: Welteidgenossenschaft, Weltbürgertum, 
Überwindung von Spaltungen und Grenzen, Einigung der Mensch­
heit in einer weltumspannenden Friedensbewegung. Erasmus von 
Rotterdam wurde zur Zentralgestalt seines Denkens und Schrei­
bens, ihn wählte er auch zur Hauptfigur seines letzten Romans 
Schuß ins Schisma, Roman der Weltentwaffnung (auch: Sophias 
Fehltritt mit Erasmus oder: Jedem Wahne seine Fahne). Das über 
800 Manuskriptseiten umfassende Werk ist unveröffentlicht, 
ebenso die nur fragmentarisch überlieferte Autobiographie Messias 
Humor, Roman der Machtmagie oder die Entlarvung der Horden 
(auch: Die Welteidgenossenschaft). Ein dritter Roman Lamm wird 
Trumpf, sieben Metatrickfilme über die gekommenen wie über die 
kommenden Dinge (auch: Karins sieben Kavaliere, oder Nordatlan­
tisches Kaleidoskop) ist verschollen. Das Deutsche Dekamerone 
wurde fertiggestellt und sollte komplett herausgegeben werden. 

In der neuentstandenen Demokratie der Bundesrepublik setzte 
der unermüdliche Zettler seine poetisch-kritischen Waffengänge 
gegen die wiedergekehrte Reaktion in der Adenauerzeit der fünfzi­
ger Jahre fort. Das Dritte Hominidissimus-Experiment, 1931 in 
New York anläßlich der Gründung eines •Messias-Fonds« für das 
Jahr 1957 vorausgesagt, sollte den Boden bereiten für einen »hu­
morigen Weltskandal <<, an dessen Ende Seetigers Wiedereintritt in 
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das literarische Geschehen der Gegenwart stehen sollte. Die barok­
ken Schelmenromane Vielgeliebte Falsette und Junker Schwrk wur­
den neu aufgelegt und prompt von behördlichen Sittenwächtern 
und Moralhütlern aus Aschaffenburg und Düsseldorf indiziert bzw. 
beschlagnahmt. Am 10. April1953ließ das Landgericht Aschaffen­
burg ( .. Arsch-Affenburg«) .das Verlagshaus des Main-Echo, das die 
beiden Romane in Folgen abgedruckt hatte, richterlich durchsu­
chen und Exemplare der beiden Bücher beschlagnahmen; ein Ver­
fahren wegen Verbreitung unzüchtiger Schriften sollte folgen. Der 
Dörner-Verlag Düsseldorf verwahrte sich in einem vielseitigen de­
taillierten Gutachten gegen den Vorwurf, der Junker Schlörk sei 
eine jugendgefährdende und unzüchtige Schrift, Seeliger griff mit 
polemischen Briefen ein und gestaltete den Vorgang zu dem, was er 
hatte haben wollen: zur Demaskierung der staatlichen Zensurbe­
hörden als spießige, kunstfremde und humorwidrige Institution oh­
ne Sachverstand. Das Jahr 1957, von Seeliger als Startjahr für die 
»Paradies-Aktiengesellschaft zur Entfesselung eines humoristi­
schen �W�e�l�t�s�k�a�n�d�a�l�s �~� ausersehen, sah den Achtzigjährigen uner­
müdlich am Planen und Projektieren für die Herausgabe seiner 
Alterswerke und einer Gesamtausgabe. Die Regale voller Manu­
skripte und den Kopf voller Ideen - so apostrophierte ihn die 
Wochenzeitung Der Schlesier noch im November 1958 als .. Junger 
Mann von 81 Jahren«. Der »humorige Weltskandal« sollte ihm, mit 
selbstironischem Augenzwinkern vermeldet, die Nobelpreise für 
Literatur und für Frieden auf einmal eintragen. ( .. Wenn ich erst die 
beiden Nobel-Preise habe, dann können mich die glorreichen Hor­
den alle mal ... •). Die Folgen eines unglücklichen Sturzes beende­
ten am 8. Juni 1959 sein Leben und Planen. Der humorige Welt­
skandal fand nicht statt, und so bleibt nur die Erinnerung an die 
drei Hominidissimus-Experimente, und vor allem an die Provinz­
Justizkomödie beim Erscheinen des Handbuchs des Schwindels im 
Jahre 1922. 

• 
Das Handbuch des Schwindels ist ein Lexikon von Adam bis Zwist 
und nimmt beinahe alles auf die satirische Schippe, was in irgend­
einer Form der Gewaltentfaltung diente oder dient. Es ist ein Buch 
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zum Schmunzeln und Ärgern, zum Kopfschütteln und Anstoßneh­
men, aber auch zum Entdecken und Nachdenken, wobei man im­
mer mit einem Fuß im Jahre 1922 stehenbleiben muß, will man 
ihm gerecht werden. Es hat Stärken und Schwächen, es verbindet 
gedankliche Kühnheit mit unkonventionellen Einsichten, und es 
enthält Verirrungen und Fehlgriffe im Urteil über Einrichtungen 
(Tierschutzverein, Vivisektion) und Personen (Karl Kraus, Sieg­
fried Jacobson; Zigeuner). Das ist literarisches Kollegengezänk, Ta­
gespolemik in aufgeregter Zeit . Nicht die einzelnEm Vokabeln oder 
Artikel , für sich genommen, sind es, worauf es ankommt; das Buch 
als Ganzes ist Satire, und als solche ist es durchsetzt mit Wahrhei­
ten, die weh tun, aber auch mit Verzerrungen, die wohltun, wenn 
sie erhellend wirken. 

Seeliger kuscht vor nichts und niemand, nicht vor Staat, Kirche, 
Militär, Macht oder Geld. Er untersucht sie mit der Sonde des Intel­
lekts, seziert sie mit sicherem Schnitt, führt die Bestandteile aufih­
ren wahren Ursprung zurück, kommentiert sie mit ätzender Schär­
fe, wann immer er entdeckt, daß ein Schwindel im Spiel war oder 
ist. Es ist Legion, was er an Schwindeleien in der Welt und ihrer 
Geschichte entdeckt und entlarvt. Altar und Anarchismus, Anti ­
semit und Apostel, Armee und Behörde, Bischof, Börse und Bis­
marck, Cölibat und Cicero, Fahne und Führer, Hakenkreuz und 
Hindenburg, Götter, Lehrer und Gymnasium, Heiliger Geist und 
Regierung, Latein, Tyrann und Standesamt - weit über tausend 
Vokabeln trachtet er rüttelnd und schüttelnd auf den Urgrund zu 
kommen. Er hobelt mit grimmiger Freude, daß die Letternspäne 
fliegen, er richtet den Zeigefinger nicht moralisierend, sondern 
wegweisend dorthin, wo das Übel sitzt, und dreht mit der anderen 
Hand eine Nase dazu. Da wird die Staatsgewalt flugs zur Staatsver­
gewalt, es bleibt nicht beim Wortspiel , sondern es wird gedreht und 
gewendet, zerlegt und neu zusammengefügt. Seeliger preßt dem 
Wort zahllose Kreuz-und Querverbindungen ab, bis aus dem Papst 
urplötzlich der römische Kalif wird. Welcher historisch Bewanderte 
kann, wenn er nachdenkt - und das soll er ja - , dem katholischen 
Oberhaupt diese Funktion ernsthaft absprechen? 

Die Sprache ist dem ehemaligen Lehrer unermeßliches Tummel­
feld. Mit Lust und Schadenfreude kobolzt er im deutschen Wort­
schatz herum, luchst jedem unschuldigen Substantiv eine vorder-
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wie hinterlistige Zweideutungsnuance ab und kopuliert es im 
Handumdrehen mit seinem Gegenteil, solcherart ein überraschend 
neues Wortungetüm zeugend, das dem Bereitwilligen alle Arten 
des Lachens entlockt, vom leisen Schmunzeln bis zum homerischen 
Urgelächter. Er verquirlt Silben und Wortstämme, garniert sie mit 
scheinbar deplazierten Vorsilben und Endungen, nimmt den Klang 
von Fremdwörtern wörtlich zu deren spitzfindiger Exegese her und 
macht aus einem Byzantiner einen Aarschlecker, mit dem Querver­
weis: s. Adler. Er versauerteigt die deutsche Sprache mit so diebi­
scher Lust am Verqueren, daß den Hütern der Sprachrichtigkeit die 
Perücken ergrauen. Dabei hält er die Grenze zwischen Ernsthaftig­
keit und ironischer Brechung so verschwommen, daß der Leser oft 
nur mühsam den ausgelegten Leimruten entgeht. Manches kommt 
mit hauruckhafter Seriosität daher, während der Autor im Hinter­
grund genüBlich und augenzwinkernd auf die Reaktionen zu lauern 
scheint. Und auf der letzten Seite entläßt er den Leser mit einem 
letzten verunsichernden Verleitspruch: 

• Wer dieses Buch ernst nimmt, 
der will , daß ich mich über ihn lustig mache.« 

Ein Großteil der Seetigersehen Ironie funktioniert metaphorisch, 
angefangen vom •Zweihänder« oder ·Stoffwechsler« für Mensch 
über den ·Pflastertrampler« (Großstädter) und den »Denkfurchen­
�z�i�e�h�e�r �~� (Lehrer) bis zur ,.volksmolkerei« (Regierung). Das Feuille­
ton wird zum "schwarzweißkünstlerischen Blätterteig« und der 
Sport zum »schweißtreibenden Arbeitsersatz«. 

Eine andere Funktionsweise lebt von der unmittelbaren Kon­
frontation von Antinomien.  " �L�a�s�t�e�r �~� wird mit »Thgend« erklärt 
und der offenbare Widerspruch so aufgehoben: •Der zum Lasttra­
gen Taugliche wird vom Belaster für tugendhaft gehalten. Was 
beim Sklaven als L. gilt , wird beim Herrn zur Thgend und umge­
kehrt«; quod erat demonstrandum, und die Logik feiert fröhliche 
Urständ. Desgleichen wird der Optimist zum Pessimisten vice ver­
sa, und.jede Opposition ist zunächst einmal Position. 

Es versteht sich, daß Selbstironie und Selbstpersiflage zum Hu­
morkonzept Seeligers gehören. Nicht nur, daß er sich selbst in ei­
nem eigenen Artikel liebevoll durch den Kakao zieht -wohl ein 
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I · Unikum in der Lexikographie-, er zitiert in pseudowissenschaftli-

1

1 eher Manier sich und seine Bücher in absonderlichen Zusammen­
hängen (s. Zeitung; Unsterblichkeit ) - Ausdruck des Lustprinzips 

1 Humor; mit Werbung in eigener Sache hat das nichts zu tun. 

I 
Mit Vorli ebe bedient sich Seeliger der Hyperbolik . Seine absolu­

ten Superlative häufen sich so, daß sie jedes aufkeimende Pathos 
ersticken oder in den infanti len Übertreibungsgestus eines Mär-

! chenonkels überführen. So gerät fast j ede seriöse Aussage ins Zwie-
·.1 li cht des Unernstes. Die Wicht igkeitsgrade überirdischer (göttli ch 

= höchst übermenschlich) wie irdischer Phänomene (Seeliger = der 
allergewöhnlichste Mensch) relativieren sich damit von selbst und 
begegnen sich friedlich im irdischen Lustgarten des messianischen 
Humors. 

Häufig stellt Seeli ger assoziative Verknüpfungen durch simple 
Querverweise im seriösen Lexikonstil her . Dadurch bringt er kon­
träre Begriffe in scheinbar enge gehaltliehe Verbindung zueinan­
der und erstellt, durch betontes Aussparen erhellend, ganze Kom­
plexe polemischer Anspielungen. Ein Beispiel : • Verhetzung, . .. (s. 
Herrschaft, Hetzer, Strafgesetzbuch, Steckbrief, Polit ik, Partei,· Se­
mit, Antisemit, Ritualmord, Dietrich Eckard)«. 

Spielerischen Charakter hat Seeligers ironische Hil festellung 
•zur Erleichterung des RichtigdenkenS<<, wonach der Leser für die 
Vorsilbe •un-« nur die Silbe »Staats-« zu setzen habe, um richtigge­
dachte Begriffe zu erhalten. Auf diese Weise entstehen Kombina­
tionen wie Unrecht = Staatsrecht, Unrat = Staatsrat, Unwesen = 
Staatswesen, unzweckmäßig = staatszweckmäßig, unmäßig = 
staatsmäßig - eine Sprachspielerei, deren Witz darin besteht, daß 
sie ad libitum getrieben werden und bei reicher Phantasie zu perfi­
den Begriffsbildungen führen kann, wie etwa Unmensch= Staats­
mann. 

Seeli gers Grundpositionen werden erst nach eingehender Lektüre 
des Handbuchs deutlich und erschließen sich ganz nur bei Kennt­
nis seiner sogenannten • Weltromane«. Auf einige zentrale Themen 
sei mit wenigen Worten hingewiesen: Freie Menschheit auf freiem 
Boden, freies Wort in einer Gesell schaft freier Individuen, unge­
sperrter, d. i. schwindelfreier Umgang miteinander , eine Welt ohne 

= Grenzen und Sperren, Friede und Gewaltfreiheit, Humor und rieb-
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tiges Denken als Blutströme des menschheitlichen Organismus -
Dutzende kleiner und größerer Steinehen ließen sich herausklau­
ben aus dem Mosaik seiner wohlkomponierten Utopie, deren Ele­
mente einer jeden demokratischen Staats-und Gesellschaftsord­
nung zugrunde liegen müssen, sollen sie wenigstens in der Theorie 
glaubwürdig sein. Seetigers Modell einer Mensch-heit sieht als Ka­
talysator ein Lustprinzip vor, das imstande sein könnte, Utopien in 
Wirklichkeit überzuführen, nämlich den "Messias Humor•. 

Das Handbuch des Schwindels, dies sei nochmals betont, ist und 
bleibt eine Kuriosität aus dem Jahre 1922. Es will weder ein Welt­
verbesserungsprogramm liefern noch ein Modell für die Erlösung 
der leidenden Menschheit sein. Das wäre Ideologie und Seeliger 
höchst zuwider. Das Handbuch des Schwindels als Teil des Ersten 
Hominidissimus-Experimentes ist einer der vielen Versuche des 
Rathauer Don Quijote im verbalen Kampf gegen hochmögende 
Maulkorbflechterei und Denksperrung, die Welt mit Geist und Hu­
mor ein wenig bewohnbarer machen zu helfen. Deshalb muß das 
Buch als Ganzes genommen werden, mit Einband, Vorspann und 
Titel, mit den schlitzohrigen Beitritts-und Überweisungsformula­
ren im Anzeigenteil und mitsamt dem verfremdetenJesus-Logisma 
.. wer nicht mit mir ist, der ist wider sich«, denn gerade in solchen 
Details hat der .. Alte Hexenmeister und richtige Liebe Gott« Seeli­
ger deutliche Hinweise zum rechten Verständnis seines Buches un­
tergebracht. Wer dieses letztlich ernster nimmt, als sein Autor es 
sich wünscht - wie die bayerische Justiz von 1922 - , dem fehlt 
wahrlich •die Fähigkeit, lachen zu machen und die Lebenslust zu 
erhöhen• (s. Humor). Den aber, so scheint mir, hat gerade unsere 
Zeit dringend nötig, den behaglichen wie den bitteren, den feinen 
wie den drastischen, und nicht zuletzt eine kosmische Portion Gal­
genhumor. 

Nittenau, im August 1985 MaxHeigl 

Zu dieser Ausgabe: 

insel taschenbuch 919 
Ewald Gerhard Seeliger 

Handbuch des Schwindels 

Der Text folgt der Ausgabe: Ewald Gerhard Seeli­
ger, •Handbuch des Schwindels•. München: Welt­
bücherverlag 1922. Umschlagabbildung: • Wir alle 
sind Ehrenmänner, umarmen wir uns, und Schluß 

dann!• Karikatur von Honore Daumier (1834). 




